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 100  JAHRE «NO E WILI»-FREILICHTSPIEL 

1957 – Stadtjubiläum mit  
«No e Wili»-Aufführung gekrönt

Wir schreiben das Jahr 1957. Die 
Wirtschafts- und Kriegswirren sind 
Geschichte. Die Stimmung in der 
Bevölkerung ist eine ganz andere. 
Und dies obwohl in diesen Jahren 
der Kalte Krieg zwischen den USA 
und der damaligen Sowjetunion 
seinen Anfang nimmt. Zeitweise 
rückt die Welt nahe an den Ab-
grund eines Atomkrieges.

Auch die Schweiz liefert Schlag-
zeilen. So etwa Unterbäch (VS), wo 
sich am 5. März 1957 ein zukunfts-
weisender Schritt zur Gleichbe-
rechtigung von Mann und Frau er-
eignet. Gegen den Willen der Lan-
desregierung erteilt der Gemeinde-
rat den Frauen ein einmaliges 
Stimmrecht. So dürfen die Unter-
bächerinnen als allererste Frauen 
der Schweiz abstimmen. Dies 
14 Jahre vor der Einführung des 
Frauenstimmrechts. Wirtschaftlich 

erlebt die Schweiz eine Phase der 
Hochkonjunktur. Der Lebensstan-
dard erhöht sich beträchtlich, die 
Arbeitsbedingungen und die so-
ziale Sicherheit werden immer bes-
ser und das Warenangebot immer 
reichhaltiger.

In Stein am Rhein wird 1957, 
nach 27-jähriger Pause, endlich 
wieder das «No e Wili»-Freilicht-
spiel aufgeführt. Anlass dazu gibt 
die Stadt Stein am Rhein, die 1957 
das 500-jährige Bestehen feiert. 
Das Jubiläum, welches auf dem 
Loskauf der Steiner Bürger von der 
Herrschaft der Klingenberger im 
Jahre 1457 basiert, verleiht dem 
Spiel einen besonders würdig-fest-
lichen Rahmen. Nebst den prächti-
gen Fassadenmalereien ist neu 
auch die vom Kunstmaler Alois Ca-
rigiet unter Mitwirkung seines Bru-
ders, des Schauspielers Zarli, be-
malte Fassade des Schwarzen Adler 
zum Thema «Vom Schönen und 
Guten» zu bewundern.

Zum Abschluss natürlich noch 
dies: Ein Zitat aus dem biblischen 
Buch Prediger Salomo besagt: «Es 
gibt nichts Neues unter der Sonne.» 
Es wird bekannterweise immer 
dann zitiert, wenn man das Gefühl 
hat: Das hat es doch schon mal ge-
geben. Das zeigt sich auch in der 
100-jährigen Geschichte des «No e 
Wili». Ein Beispiel gefällig? An der 
hohen Bedeutung schöner Fassa-

Auch die Werbung signalisierte den Aufbruch. Bild «No e Wili»-Verein

den für Reputation und Ansehen 
hat sich in den vergangenen 
100 Jahren nicht viel verändert.

Einzig, dass es heute nicht 
mehr Gebäude, sondern zusehends 
Menschen sind, die sich hinter Fas-
saden verbergen. «Kleider machen 
Leute», «Mehr Schein als Sein» etc. 
feiern heute Urständ.

  
 «No e Wili»-Verein

Klarinette und 
Klavier
STEIN AM RHEIN Quirlig und 
verspielt war der Auftritt am Sams-
tag in der Stadtkirche im Rahmen 
der Reihe «Musik und Wort». Der 
Klarinettist Ricardo Gatzmann aus 
Schaffhausen und der Organist der 
Stadtkirche Peter Leu am Klavier 
spielten Kompositionen aus unter-
schiedlichen Zeitepochen für ihre 
zwei Instrumente. (jmr)

Peter Leu (Klavier), Ricardo Gatz-
mann (Klarinette).  Bild jmr

Am 1. Mai wird der Stationenweg 
eröffnet. Am Sonntag, 26.  Mai, fin-
det eine Kultur-Wanderung von der 
Kirche Burg in Stein am Rhein über 
Nussbaumen zur Kartause Ittingen 
statt.

Ausstellungen
Der Sturm auf die Kartause Ittingen 
war ein Schlüsselereignis der Re-
formationsgeschichte. Rund 3000 
versammelte Dorfansässige der 
Umgebung überfielen das Kloster 
und legten es in Schutt und Asche. 
Die Vorgänge hallten vielfältig 
nach: zunächst in der politischen 
und juristischen Aufarbeitung 
durch die Zeitgenossen und dann 
in der Geschichtsschreibung. Für 
die herrschenden Kreise war der 
Überfall ein Weckruf.

Die Ausstellung «Der Ittinger 
Sturm» im Ittinger Museum wirft 
einen vertieften Blick auf die Ge-
schichte und Konflikte zu jener Zeit 
und wird am 21. April eröffnet.

Das Museum Kloster Sankt 
Georgen widmet sich in der Saison 
2024 und 2025 mit der Ausstellung 
«1524 Stürmische Zeiten» dem so-
zialen und religiösen Kontext der 
Ereignisse ebenso wie der Auswir-

kung der Klosteraufhebung auf die 
Bewohnerinnen und Bewohner der 
Stadt Stein am Rhein.

Das Museum Kloster Sankt 
Georgen und das Kulturhaus Obere 
Stube in Stein am Rhein eröffnen 
ihre Ausstellungen zu «1524 Stür-
mische Zeiten» mit einer gemein-
samen Vernissage am 3.  Mai: Auf 
der Stadtwiese neben dem Espi-
Bad wird die Skulptur «Altar» von 
Kris Martin eingeweiht. 

Im Kulturhaus wird das Thema 
in der Ausstellung «Kris Martin – 
Ola Kolehmainen: Aus Überzeu-
gung» aufgenommen. Die Refor-
mation bringt einen fundamenta-
len Medienwechsel mit sich. Wäh-
rend Kris Martin die christliche 
Symbolik, institutionalisierte reli-
giöse Riten und Fragen nach Zeit 
und Vergänglichkeit in den Mittel-
punkt stellt, spürt Ola Kolehmai-
nen den Repräsentationsformen 
des Göttlichen in Architektur und 
Lichtinszenierung nach. Die Frage 
nach der Moral dieser und aller Ge-
schichten wirft ein Schlaglicht auf 
die Konstitution der Gesellschaft. 
Die Vernissage zur Kunstausstel-
lung im Kultuhaus Obere Stube fin-
det am 28. Juni statt. (r.)

ANhörungsrechte  
der Jugendlichen 

Am Freitag stellten Ruth Metz-
ger und David Böhni als Ver-
treter des Einwohnerrats dem 
Schülerparlament der Ober-
stufe Hopfengarten (SPOSH) 
das Anhörungsrecht der Ju-
gendlichen vor. Dies verbun-
den mit anschaulichen Bei-
spielen: Was könnte ein be-
rechtigtes Anliegen sein, wie 
viele Unterschriften sind nö-
tig, wie reiche ich mein Anlie-
gen ein? 

Von links nach rechts: David Böhni, 

Ruth Metzger, Ryan King, Rrushi 

Idrizi, Matthias Tanner, Schulleiter, 

Jonas Mayer, Leitung SPOSH.  
  Bild zvg
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